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An der Fachhochschule Stralsund wird es künftig möglich sein, im Rahmen eines dualen Studien-
ganges im Wechsel von Studium und beruflicher Tätigkeit zu studieren und den akademischen
Grad Diplom-Wirtschaftsingenieur/in (FH) zu erwerben. Das Grundanliegen dieses in Mecklen-
burg-Vorpommern bisher einzigartigen, gemeinsam mit der Wirtschaft konzipierten Stu-
diengangmodells besteht einerseits darin, mit einem differenzierten Angebot die Attraktivität der
Ingenieurausbildung zu erhöhen und eine noch engere Verknüpfung von Theorie und Praxis, als
ohnehin für ein Studium an  Fachhochschulen typisch, zu erreichen. Andererseits soll den Bedürf-
nissen der Wirtschaft nach ausreichend qualifiziertem und schnell einsetzbarem Mitarbeiter-
nachwuchs Rechnung getragen werden. Zugleich wird mit dem Studiengang angestrebt, ein be-
triebliches Aufstiegs- und Karrieremodell zu erproben, dass von der beruflichen Erstausbildung
über den Meister bis hin zum Ingenieur reicht.

Im Wintersemester 2000/2001 wird die Fachhoch-
schule Stralsund einen dualen Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen eröffnen – den ersten sei-
ner Art in Mecklenburg-Vorpommern. Aufgrund sei-
nes innovativen Charakters wurde durch das Land
Mecklenburg-Vorpommern bei der Bund-Länder-
Kommission für Bildungsplanung und Forschungs-
förderung ein Antrag auf Förderung als Modellver-
such gestellt.

Die erste Kohorte dieses Studienganges wird von
Studierenden bestimmt, die im Juli 1999 den Modell-
versuch Prozeßorientierte Berufsausbildung von
Konstruktions- und Industriemechanikern durch Zu-
satzqualifikationen erfolgreich absolviert und gleich-
zeitig die Fachhochschulreife erworben haben – sog.
Kernkohorte (zur Zeit leisten die Absolventen ihren
Wehrdienst). Dieser Modellversuch wurde unter Fe-
derführung der Industrie- und Handelskammer Ros-
tock im August 1996 gestartet und ist von Seiten der
Wirtschaft Mecklenburg-Vorpommerns als erste Pha-
se eines langfristig angelegten Modellversuchspro-
jektes Vernetzte Aus- und Weiterbildung mit Doppel-

qualifikation konzipiert, welches das Studium an der
Fachhochschule Stralsund in einer zweiten und drit-
ten Phase vorsieht [1]. Dieses Projekt stellt ein in sich
geschlossenes, mehrphasiges Aufstiegs- und Karrie-
remodell für dual Ausgebildete in den Berufen Kon-
struktions- und Industriemechaniker dar.

Neben der Kernkohorte soll der Zugang zum dua-
len Studiengang auch Quereinsteigern ermöglicht
werden. Dazu zählen vor allem Realschulabgänger
mit beruflicher Ausbildung und Fachhochschulreife,
aber auch Abiturienten mit einer abgeschlossenen
Berufsausbildung und nach dem alten Rahmenstoff-
plan ausgebildete Industriemeister. Für die Querein-
steiger ist die Durchführung eines Brückenkurses
(Crashkurs) zur komprimierten Vermittlung der Zu-
satzqualifikationen vorgesehen.

AUSGANGSSITUATION

Nach Einschätzung des Wissenschaftsrates wird trotz
vielfältiger Ansätze bei den bestehenden dualen
Studiengangstypen an deutschen Hochschulen der-
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zeit eine weitgehende inhaltliche Verzahnung der an
den Lernorten Hochschule und Betrieb zu vermitteln-
den Kenntnisse und Fähigkeiten kaum verwirklicht
[2]. Auch bei Studienangeboten, die den Anspruch
einer stärker inhaltlichen Verschränkung erheben, ist
eine inhaltliche Abstimmung zwischen den Lernor-
ten selten in ausreichendem Maße gegeben. In der
Regel stellen lediglich die Studierenden die integrati-
ve Instanz dar [3].

Somit ist auch bislang die Frage nach den Studi-
enleistungen am Lernort Betrieb noch offen, für die
es keine bundeseinheitlichen Orientierungen – ver-
gleichbar den Ausbildungsrahmenplänen der Ausbil-
dungsordnungen – gibt [4]. Dabei ist zu berücksichti-
gen, dass nach vorliegenden Erfahrungen duale Stu-
diengänge oftmals kennzeichnende Praktikanten-
plätze nur unzureichend die erforderliche enge Ein-
beziehung in Projektarbeiten der Unternehmen ge-
währleisten [5].

In Mecklenburg-Vorpommern gewinnt für die an-
sässigen Unternehmen im Rahmen der Umstrukturie-
rung und Rationalisierung eine zielgerichtete und
langfristige Personalentwicklungspolitik als wettbe-
werbsstrategischer Faktor zunehmend an Bedeutung.
Dabei geht es insbesondere darum, aus dem eigenen
Arbeitskräftepool – in kürzester Zeit und mit gerin-
gen Kosten für das Unternehmen – den Nachwuchs
über den Meister bis hin zum Fachhochschulinge-
nieur heranzubilden, der von Anfang an mit den kon-
kreten Anforderungen und Bedingungen des Unter-
nehmens vertraut ist.

Die Fachhochschule Stralsund stellt sich diesen
Anforderungen der Wirtschaft und des Beschäfti-
gungssystems. In Zusammenarbeit mit der Wirtschaft
wird ein Studiengang initiiert, der die berufsbeglei-
tende Aufstiegsfortbildung zum Industriemeister
2000 organisatorisch und curricular integriert und
zugleich den Betrieb als Studienort anerkennt.

Mit dem dualen Studiengang Wirtschaftsinge-
nieurwesen an der FH Stralsund wird angestrebt, ein
strukturell neuartiges Studienangebot zu entwickeln,
mit dem durch die wechselseitige curriculare Integra-
tion der beteiligten Lernorte (Fachhochschule, Be-
trieb, Meisterweiterbildung) Synergieeffekte erzielt
werden.

ZIELSETZUNGEN

Mit dem Modellversuch soll ein Beitrag im Rahmen
der aktuellen hochschulpolitischen Diskussion über
die weitere Differenzierung des tertiären Bereiches
durch duale Studiengänge an Fachhochschulen gelei-
stet werden. Darüber hinaus wird angestrebt, ein be-
triebliches Aufstiegs- und Karrieremodelle zu erpro-

ben, das von der beruflichen Erstausbildung über den
Meister bis hin zum Ingenieur reicht.

Mit dem dualen Studiengang Wirtschaftingenieur-
wesen sollen insbesondere folgende Zielsetzungen
erreicht werden:

• engere Verknüpfung von Hochschule und Praxis,

• Erhöhung der Attraktivität der Ingenieurausbil-
dung für Studieninteressierte,

• weitere Differenzierung des Studienangebotes an
der Fachhochschule Stralsund und damit auch
Aufwertung des Hochschulstandortes, insbeson-
dere für die regionale Wirtschaft,

• größere Durchlässigkeit der Bildungswege,

• optimale Nutzung der in der Region vorhandenen
Ausbildungskapazitäten – verbunden mit Syner-
gieeffekten – durch eine Vernetzung der Bildungs-
einrichtungen und eine weitgehende inhaltliche
Verzahnung zwischen den Lernorten Fachhoch-
schule, Meisterschule und Betrieb,

• Ausprägung eines neuen Qualifikationsprofils des
Diplom-Wirtschaftsingenieurs, das sich deutlich
vom bisherigen Profil unterscheidet und

• Nutzung des Betriebes als Studienort.

Durch die Integration der drei Lernorte –
Fachhochschule/Meisterschule/Betrieb – erfolgt eine
wechselseitige Beeinflussung der Ausbildungsprofi-
le des Industriemeisters und Diplom-Wirtschaftsin-
genieurs, werden Synergieeffekte erzeugt und Kom-
petenzen erweitert. Das betrifft insbesondere die ver-
stärkte Vermittlung von Sozial-, Methoden- und
Handlungskompetenzen, die als Schlüsselqualifika-
tionen zunehmend von der Wirtschaft gefordert wer-
den.

Mit diesen Qualitätsmerkmalen besitzt der geplan-
te duale Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen an
der Fachhochschule Stralsund nicht nur für Mecklen-
burg-Vorpommern, sondern für das gesamte Bundes-
gebiet Modellcharakter.

STUDIENAUFBAU UND
CURRICULARE GESTALTUNG

Bei der Initiierung des dualen Studienganges
Wirtschaftsingenieurwesen im Fachbereich Maschi-
nenbau läßt sich die Fachhochschule Stralsund von
der Grundprämisse leiten, daß sich die Ausgestaltung
dualer Studiengänge am Qualifizierungsstandard und
der Berufsfeldorientierung der Fachhochschule aus-
richtet [6]. Die Qualitätsorientierung an einem Fach-
hochschulstudiengang setzt dabei die Maßstäbe und
begrenzt die Möglichkeiten [7].
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Der duale Studiengang umfasst insgesamt 9,5 Se-
mester, darunter ein dreijähriges Grundstudium, das
im semesterweisen Wechsel von Theorie- und Pra-
xisphasen erfolgt. Das Hauptstudium ist im wesentli-
chen ein Vollzeitstudium mit beruflicher Tätigkeit in
der vorlesungsfreien Zeit, wobei durch die Einfüh-
rung virtueller Elemente die Präsenzzeit an der Fach-
hochschule verkürzt werden soll.

Der duale Studiengang Wirtschaftsingenieurwe-
sen weist im einzelnen folgende Charakteristika
auf:

• Der duale Studiengang ist integraler Bestandteil
eines Aus- und Weiterbildungsverbundes, der von
der berufliche Erstausbildung mit Zusatzqualifi-
kationen/FOS über die Meisterweiterbildung bis
hin zum Hochschulstudium reicht (vertikale Inte-
gration). Dabei übernimmt das Studium an der
Fachhochschule die Funktion der Weiterbildung.
Die Vorkenntnisse der Studienanfänger, insbeson-
dere die vermittelten Zusatzqualifikationen aus
der beruflichen Ausbildungsphase werden berück-
sichtigt.

• Das Fachhochschulstudium wird mit der betriebli-
chen Fortbildung zum Meister verknüpft. Die Ein-
bindung des dualen Studienganges in ein berufli-

ches Aufstiegs- und Karrieremodell ermöglicht
folgende Optionen in den Abschlüssen:

– Nach drei Jahren Grundstudium kann mit dem
Erwerb des Vordiploms und des Meistertitels
die akademische Ausbildung beendet werden:
Der Absolvent steht dem Unternehmen als
Meister zur Verfügung. Ein Wiedereinstieg in
das Fachhochschulstudium (Hauptstudium)
oder eine Fortführung der beruflichen Wei-
terbildung (Technischer Betriebswirt – IHK)
ist jederzeit möglich.

– Mit dem Erwerb des Vordiploms kann das Stu-
dium bis zum Diplomabschluß fortgesetzt werden.

• Das WING-Studium an der FH Stralsund wird in-
haltlich eng mit der parallel verlaufenden Mei-
sterausbildung verzahnt (Abbildung 1):

– Inhalte des Grundstudiums werden für die
Meisterprüfung anerkannt, so daß der Lehr-
stoff in der Meisterweiterbildung reduziert
werden kann.

– Vorkenntnisse aus der Meisterweiterbildung
werden im Hauptstudium an der Fachhoch-
schule berücksichtigt (insbesondere auf den
Gebieten Technik und Personalführung).

Abbildung 1: Studienaufbau des WING-Studium an der FH Stralsund.

Handlungsorientierte Weiterbildung zum Diplom-Wirtschaftsingenieur…



180

• Die Integration von Theorie und betrieblicher Pra-
xis erfolgt durch gemeinsam mit den Betrieben
konzipierte Geschäftsfallmodule, die schwer-
punktmäßige Aufgabenstellungen für die betrieb-
lichen Phasen darstellen (in modifizierter Fortfüh-
rung des Modells der Geschäftsfälle aus der ersten
Phase des Modellversuches). Der Betrieb ist so-
mit auch gleichzeitig Studienort.

• Die berufliche Tätigkeit wird als Praxissemester
anerkannt, so dass das reguläre praktische Studi-
ensemester im Hauptstudium entfällt.

• Durch Vorverlagerung von Stoffanteilen des
Hauptstudiums in das Grundstudium, Kompensa-
tion von Lehrinhalten durch die betrieblichen Pra-
xisphasen und die Meisterweiterbildung kann das
Hauptstudium weiter verkürzt werden. Auf diese
Weise wird die Fachstudienzeit im dualen Studi-
engang Wirtschaftsingenieurwesen auf etwa 6,5
Semester verringert – gegenüber insgesamt 8 Se-
mestern im regulären Studiengang.

• Die Ausgestaltung von Lehrinhalten durch die be-
triebliche Praxis setzt einen ständigen Kontakt der
Hochschullehrer zu den beteiligten Betrieben vor-
aus. Die curriculare Verflechtung erfolgt damit in
zweifacher Hinsicht:

– Zum einen wird das Studium an der Fach-
hochschule mit der Meisterweiterbildung in-
haltlich abgeglichen, um Synergieeffekte zu
erzeugen.

– Zum anderen werden theoretische Lehrinhal-
te der Fachhochschule durch die betriebliche
Praxis kompensiert.

Die curriculare Integration der Lernorte erfordert
eine neue Qualität der Kooperation zwischen den be-
teiligten Partnern. Intensive Abstimmungsgespräche
vor Beginn der Einführung des Studienganges und
eine ständige Überprüfung des Curriculums in der
Durchführungsphase sind unabdingbare Vorausset-
zungen für die erfolgreiche Realisierung dieses inte-
grativen Modellansatzes.

Die Abstimmung der Lehrinhalte an der Fach-
hochschule mit dem Rahmenstoffplan der Meister-
weiterbildung hat erbracht, dass durch das Grundstu-
dium des dualen Studienganges Wirtschafts-
ingenieurwesen:

• ein Drittel der Inhalte der Fachrichtungsübergrei-
fenden Basisqualifikation,

• ein gutes Zehntel der Inhalte der Handlungs-
spezifischen Qualifikation.

der Meisterweiterbildung abgedeckt werden können.

Das entspricht insgesamt etwa einem Fünftel (20%)
des entsprechenden Lehrstoffes.

Das Profil des Wirtschaftsingenieurs im dualen
Studiengang wird durch die Meisterweiterbildung
deutlich erweitert. Zusätzliche bzw. vertiefte prakti-
sche Kenntnisse werden vor allem auf den Gebieten
Arbeitsrecht, Arbeits- und Gesundheitsschutz und
Personalentwicklung/ – führung erworben.

Darüber hinaus wird an der Meisterschule mit der
Ausbildung im Bereich Technik eine starke Hand-
lungsorientierung vermittelt.

Die betrieblichen Phasen

In Anlehnung an die Prozeßkette eines Unternehmens
wurde für die betrieblichen Phasen jeweils ein Ge-
schäftsfallmodul erarbeitet, das mit den entsprechen-
den Lehrgebieten abgestimmt ist und Stoffinhalte der
Fachhochschule substituiert.

Dabei sind die Studierenden in die aktuellen be-
trieblichen Aufgabenstellungen der Unternehmen
eingebunden. Die Geschäftsfallmodule beziehen sich
auf folgende Lehrgebiete:

• Produktionstechnik (Modul 1),

• Produktionsplanung und -steuerung (Modul 2),

• Unternehmensführung, Marketing und Control-
ling (Modul 3).

Die Durchführung der Geschäftsfallmodule wird
an der Fachhochschule durch theoretische Stoffver-
mittlung vor- und nachbereitet. Zu jedem Geschäfts-
fallmodul ist eine Projektarbeit anzufertigen, die zum
Abschluß der jeweiligen Praxisphase präsentiert
wird. (Hierbei können die Unternehmen auf Erfah-
rungen aus dem vorangegangenen Modellversuch
zurückgreifen.) Die Geschäftsfallmodule, die
während der betrieblichen Tätigkeit zu absolvieren
sind, werden in einem Rahmenstudienplan
verbindlich festgeschrieben.

Um annähernd gleiche Lernchancen in den be-
trieblichen Studienphasen für alle Teilnehmer des
Modellstudienganges zu gewährleisten, wird ein Leit-
betrieb wirksam. Mit der Anwendung dieses Instru-
mentariums wird auch berücksichtigt, daß in den klei-
nen und mittleren Unternehmen, die am Aus- und
Weiterbildungsverbund neben den großen Schiffs-
werften beteiligt sind, die Möglichkeit der Substitu-
tion von Studieninhalten und damit deren Funktion
als Studienort eingeschränkt ist.

Damit wird der Leitbetrieb zu einem unabdingba-
ren Bindeglied sowohl zwischen den Unternehmen
und den Modellversuchsteilnehmern als auch zwi-
schen den Unternehmen und der Fachhochschule. Er
hat im Zusammenspiel mit den Unternehmen maß-
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gebliche Führungs- und Koordinierungsaufgaben bei
der Vorbereitung und Durchführung der betrieblichen
Praxisphasen zu leisten.

AUSBLICK

Der Verbund von Unternehmen der Wirtschaft
Mecklenburg-Vorpommerns, insbesondere der mari-
timen Industrie und des Metallbaus, aus der ersten
Phase des Modellversuches wird weitergeführt. Er
soll im Verlaufe des Modellversuches durch weitere
Betriebe, vor allem aus den anderen Kammerbezir-
ken Mecklenburg-Vorpommerns ergänzt werden.
Darüber hinaus ist geplant, auch in den angrenzenden
Bundesländern (u. a. Brandenburg, Schleswig-Hol-
stein und Sachsen-Anhalt) Praxispartner für den dua-
len Studiengang zu gewinnen.

Wie die bisherigen Erfahrungen mit dualen Studi-
engängen an Fachhochschulen zeigen, ist von An-
fang an der Gewinnung von Kooperationspartnern in
der Wirtschaft ein außerordentlich hoher Stellenwert
beizumessen, um die Verstetigung des Studienganges
und seine Kapazitätsauslastung zu gewährleisten.
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